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Freitag den 29. März 


In l d n d. 


Berlin den 25. Maͤrz. Des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtät baben den Regierungs⸗Rath Freiherrn von 
Schleinitz in Marienwerder zum Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath und Abtbeilungs- Dirigenten bei der 
Regierung zu Bromberg Allergnädigft zu ernennen 
und die Beſtallung in diefer Eigenſchaft für denſel⸗ 
ben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Des Königs Majeſtät haben den Intendantur⸗ 


Aſſeſſor Meſſerſchmidt zum Intendantur⸗Rath 
zu ernennen und das Patent fuͤr denſelben in dieſer 
Eigenſchaft Allerhöchſt zu vollziehen geruhet. 

Seine Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Ans 
halt⸗Koͤthen if von Breslau, und Se. Excel⸗ 
lenz der Königlich Sächſiſche Staats⸗Miniſter der 
Finanzen, von Zeſchau, von Dresden hier ans 
gekommen. N 

Se. Ercellenz der General-Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur der 5. Diviſion, von Brauſe, ſo wie der 
General⸗Major und Kommandeur der 5. Landwehr⸗ 
Brigade, von der Gröben, find nach Frankfurt 
a. d. O., der General:Major und Kommandeur der 
6. Jufanterie-Brigade, von Gagern, iſt nach 
Torgau, und der Kaiſerl. Oeſterreichiſche General⸗ 
Major und Kämmerer, Graf Clam-Martinig, 
nach Wien adgereift, 


— LI 


A u s Ia un d. 


Ru ß lan d. 
St. Petersburg den 16. März. Die hieſigen 
Zeitungen enthalten Folgendes: „Nachrichten aus 


Konſtantinopel vom 23. Februar, durch einen 
Kourier, melden die Ankunft des vom Contre-Ad⸗ 
miral Laſareff befehligten Geſchwaders im Bospho⸗ 
rus. Am 21. Februar warf es die Anker vor Bu⸗ 
jukdere. An ſelbigem Tage erſchien der Geheime 
Kriegs⸗Rath und General- Adjutant des Sultans, 
Muchir Achmed Paſcha, um von Seiten Sr. Hoheit 
dem Herrn von Burenieff und dem Herrn Generals 
Lieutenant Murawieff die lebhafteſte Erkenatlichkeit 
feines Gebieters für dieſen glänzenden Veweis der 
erhabenen Sorgfalt Sr. Majeftät des Kaiſers zu 
Gunſten des Ottomanniſchen Reiches zu bezeugen. 
Am folgenden Morgen empfing auch unſer Miniſter 
den Beſuch des Seraskiers Chosrew Paſcha, den ein 
zahlreiches Gefolge begleitete. Dieſer Großwurden⸗ 
träger wollte, nachdem er, lebhaft bewegt, den Aus- 
druck der Geſinnungen des Sultans gegen den Kai⸗ 
fer wiederholt hatte, dem Contre-Admiral Laſareff 
einen Beſuch abſtatten, und dieſer empfing ibn am 
Bord ſeines Schiffes mit allen ublichen Ehrenbezeu⸗ 
gungen. Der Seraskier weldete dem Contre-Admi⸗ 
ral, daß Se. Hoheit die Abſicht habe, ibm eine 
Privat⸗ Audienz zu ertheilen, die in drei bis vier 
Tagen ſtattfinden ſollte. Der Seraskier wunſchte, 


In. feiner Eigenſchaft als ehemaliger Groß⸗Admiral, 


die Schiffe aufs genaueſte in Augenſchein zu neh⸗ 
men und bezeugte mit wabrhafter Sachkenntniß fein 
Erſtaunen über die Ordnung, die ſchöue Haltung 
und die außerordentliche Reinlichkeit, die er dort an⸗ 


traf. Als der Seraskier wieder zurückfuhr, begrüßte 


ihn das Admiralsſchiff mit einer Artillerie-Salve. — 
Schon vor der Ankunft des Geſchwaders hatte der 
Stand der Sachen in Konſtantinopel eine gluͤckliche 
Veranderung erfahren. Das Aegyptiſche Heer batte 
Halt gemacht; keine ſo bedeutende Gefahr bedrohte 
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mehr die Hauptſtadt, es deutete ſogar Alles auf eine 
nahe Ausgleichung. Mit einem Worte, die kriti- 
ſchen Umfiände, die am 2. Februar die Pforte bes 
wogen, den Beiſtand Rußlands anzurufen, waren 
nicht mehr dieſelben und hatten ihren beunruhigen⸗ 
den Charakter verloren, als das Ruſſiſche Geſchwa— 
der auf der Rhede von Bujukdere anlangte, Offen⸗ 
bar war demnach die Anweſenheit deſſelben im Ka⸗ 
nal von Konſtantinopel in dieſem Augenblick nicht 
mehr unumgänglich ndthig. Da der Sultan aber 
noch nicht darauf verzichtete, im Falle des Beduͤrf⸗ 
niſſes von dem Beiſtande Vortheil zu ziehen, den 
Se. Majeftät der Kaiſer ihm auf feine Bitte zu lei⸗ 
ſten ſich beeilt hatte, ſo wurde es zwiſchen der Kai⸗ 
ſetlichen Miſſion und dem Ottomauniſchen Miniſte⸗ 
rium, den von Sr, Hoheit geäußerten Wüuſchen 
gemäß, abgemacht, daß das Geſchwader in Siſipo⸗ 


lis, als dem Hafen, der dem Kanal von Konſtanti—- 


nopel zunächſt liegt, anlegen ſollte. Dorthin wird 
ſich daſſelbe mit dem erſten günſtigen Winde bege— 
ben. — Dieſe Maßregel iſt völlig im Intereſſe des 
Sultans. Auch hat Se. Majeftär der Kaiſer, ge: 
treu den hinſichtlich der Angelegenheiten des Orients 
angenommenen Grundſaͤtzen, den von feinem Minis 
ſter in Konſtantinopel gefaßten Beſchluß laut gebil- 
ligt. — Die von der Pforte erbetenen Landungstrup- 
peu haben, unter dem Geleite eines von dem Vice— 
Admiral Kumani befehligten Geſchwaders, ihre 
Richtung nach Siſtpolis genommen, wo fie mit dem 
Geſchwader des Contre-Admirals Laſareff zuſammen⸗ 
treffen, und von dort aus werden dieſe vereinten 
Streitkräfte zur Veriheidigung Konſtantinopels auf⸗ 
brechen, wenn die Verhaͤltulſſe dieſes noch erfordern 
ſollten. — Nach ſchrift. Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 1. März, die mit Kauffahrteiſchiffen 
nach Odeſſa gelangt ſind, melden, daß das Geſchwa⸗ 
der des Contre-Admirals Laſareff noch an beſagtem 
Tage vor Bujukdere lag, und daß die Hauptſtadt 
ſich einer volkommenen Ruhe erfreute.“ 

Der General⸗Feldmarſchall Fürft Paskewitſch von 
Warſchau iſt aus der Hauptſtadt des Königreichs 
Polen hier angekommen. ; 

Bekanntlich iſt von der Ruſſiſchen Regierung 
Privat⸗Perſonen die Erlaubniß ertheilt, in Sibirien 
Nachforſchungen nach goldbaltigen Lagern anzuſtel— 
len, und den Berichten der Handels-Zeitung zufolge, 
hat dies ſchon an mehreren Orten zu ſehr guͤnſtigen 
Reſultaten geführt, 

Frankreich. 

Paris den 19. März. Geſtern wurden vor 
dem hieſigen Aſſiſenhofe in Gegenwart eines Audi⸗ 
toriums, das nicht minder zahlreich, als an 
den vorherigen Tagen war, die Verhandlungen 
in dem Prozeſſe Bergeron fortgeſetzt und been? 
digt. Nachdem der Adpokat Moulin noch einige 
Worte zu dem Tages zuvor von dem Advokaten 
Joly gehaltenen Plaidoyer hinzugefügt, der Gene— 
ral⸗Prokurator die Anklage behauptet und der Ad⸗ 


vokat Joly replizirt hatte, ergriff Bergeron ſelbſt 
zu feiner Vertheidigung das Wort. Die Sitzung 
wurde ſodann auf eine halbe Stunde ſuspendirt 
und um 4 Uhr wieder eroͤffnet. Der Präfident 
faßte nunmehr die ganze gerichtliche Debatte in eis 
nem Vortrage, der über zwei Stunden dauerte, 
zuſammen, ermahnte darauf die Geſchwornen, nur 
nach ihrem Gewiſſen zu entſcheiden, und ſtellte ih: 
neu folgende beide Fragen: „Hat Bergeron einen 
Mordverfuch auf die Perſon des Könige gemacht? 
iſt Benoit der Theilnahme an dieſem Atkenkate ſchul— 
dig?“ Die Geſchwornen zogen ſich ſodann in ihr 
Berathungs⸗Zimmer zuruck. Es war bereits 64 
Ubr; aber keiner der Zuhörer verließ den Saal, 
weil Jeder auf den Ausſpruch der Jury geſpannt 
war. Nach einer dreiviertelftündigen Berathung 
erklaͤrten die Geſchwornen ſowohl Bergeron als 
Benoit fuͤr nicht ſchuldig, worauf beide ſofort frei⸗ 
geloſſen wurden. Auf dieſen Ausſpruch ertoͤnte ſo⸗ 
wohl im Saale ſelbſt, als auf der Straße unter 
dem zahlreich verſammelten Volke, ſobald derſelbe 
hier bekannt wurde, der rauſchendſte Beifall. 

Der Temps bemerkt über die Freiſprechung Ber: 
geron's und Benoit's: „Dieſes Urtheil gereicht der 
Loyalitaͤt der Jury zur Ehre; es beweiſt, wie ger 
faͤhrlich für die Regierung der Mißbrauch iſt, den 
man mit den politiſchen Prozeſſen treibt. Es wird 
zu offenbar, daß es die Meinungen und nicht die 
Handlungen ſind, die man verurtheilt wiſſen will. 
Die Anklage hat ſich des ſeltſamen Arguments bes 
dient, daß die republikaniſchen Geſinnungen Bers 
geron's eine Wahrſcheinlichkeit für das Verbrechen 
ſeien; auf dieſe Weiſe würde nur die herrſchende 
Partei pon dem Verdachte frei ſeyn, daß ſie die 
Aſſiſenhoͤfe mit Meuchelmoͤrdern verproviantirte. 
Ein Umſtand, welcher beweiſt, wie die Öffentliche 
Meinung fich täglich mehr gegen dergleichen unbe⸗ 
ſonnene Verfolgungen ausſpricht, liegt darin, daß 
in dem Prozeßſ wegen des Komplottes in der 
Prouvaires⸗Straße der Präfident zuerſt die Frage 
ſtellte, ob wirklich ein Attentat gegen die Sicher- 
heit des Staats ſtattgefunden habe, und dann erſt 
die zweite Frage, od die Angeklagten deſſelben 
ſchuldig ſeien? Geſtern befürchtete man, daß die 
Jury auch die erſtere Frage verneinend beantwor⸗ 
ten möchte, was eine moraliſche Niederlage fur die 
Regierung geweſen wäre; der Praͤſidenk vermied 
daher klüͤglich, jene Frage zu ſtellen “ 
Mehrere Blätter erzaͤhlen bei Gelegenheit der 
jetzt eröffneten Subſeription zu Gunſten Laffikte's, 
Zuͤge ſeiner Freigebigkeit und Großmuth, die er 
unter der Reſtauration gezeigt. 

Der Courier frangais giebt den gegenwartigen 
Vetrag der Franzoͤſiſchen Staats Schuld auf 
4,423,378, 700 Fr. an, wovon 3,823,878, 700 Fr. 
auf die in das große Buch eingeſchriebene Schuld 
und 239,00, 0 auf die ſchwebende Schuld 
kommen. 


Der General Savary, der angeblich Kränklich⸗ 
keits halber aus Algier nach Frankreich zurückkehrt, 
iſt kurzlich in Toulon angekommen. 

Die Gazette de France berechnet die durch den 
Prozeß der Paſſagiere des 109 Alberto“ der 


Regierung verurfachten Koſten auf 800,000 Fr. 


Fu einem Privat: Schreiben -aud Bona vom 28. 


v. M heißt es: „Wir befinden uns hier in einer 
ſehr löten dg, 7 wegen der vielen Krankheiten, die 
in dieſer Stadt und der Umgegend herrſchen. Das 
55ſte Linien-⸗Regiment hat ſchon 500 Todte, ohne 
diejenigen beurlaubten Militairs mitzurechnen, die 
auf ihrer Rückkehr nach Frankreich oder in den La⸗ 
zarethen zu Toulon und Marſeille geſtorben find. 
Als unſere Kompagnieen in Afrika anlangten, zaͤhl⸗ 
ten fie 104 Mann. Das vierte Bataillon iſt ſeit⸗ 
dem mit den drei andern verſchmolzen worden, und 
doch betraͤgt der Effektiv-Beſtand jeder Kompagnie 
nicht mehr als 75 Mann. Als Urſache dieſer gro⸗ 
ßen Sterblichkeit muß man die angeſirengte Be⸗ 
ſchaftigung des Militairs, die ſchlechten Kaſernen, 
das ungeſunde Waſſer, die gewaltige Hitze im vo: 
rigen Sommer und den Mangel an Lazarethen be⸗ 
trachten. An Aerzten fehlt es dagegen nicht und 
die Kranken werden mit der groͤßten Sorgfalt be⸗ 
handelt. Mittlerweile verſchoͤnert ſich die Stadt 
mit jedem Tage; die Straßen werden gepflaſtert 
und täglich gereinigt; man will, um geſundes Waſ⸗ 
ſer zu haben, Springbrunnen anlegen, auch ſollen 
Kaſernen und Lazarethe gebaut werden. — Die 
Türken und Beduinen haben ihren Ramaſan am 
22., 23. und 24. Februar begangen. Am letzteren 
Tage nahmen auch unſere Hülfstruppen unter den 
Befehlen des Kapitains Juſſef an den militairiſchen 
Uebungen, die zu dieſem Behufe in der Ebene zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem ſogenaunten viereckigen 
Haufe ſtattfanden, Theil, Von unſerer Seite was 
ren der kommandirende General, der Generalſtab 
und das Muſik⸗Cbor des 55ſten Linien⸗Regiments 
bei dieſer Feſtlichkeit zugegen, die uns Gelegenheit 
gab, die große Gewandtheit der Beduinen in ihren 

endungen zu Pferde, ſo wie in dem Abfeuern ih⸗ 
rer Gewehre zu bewundern.“ 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 22. März. Das Am⸗ 

ſterdamer Handelsblad meldet in feiner Haa⸗ 


er Korreſpondenz: „Man erwartet hier täglich die 
este des Baron van Zuylen van Nyevelt. 


der die Wiederanknuͤpfung der Unterhandlungen 
in London weiß man hier nichts Gewiſſes. Man 
glaubt aber allgemein, daß Herr Dedel bevollmäch⸗ 
Nat it, erſtens eine Convention mit England und 
Schuch abzuſchließen, worin die Zuruͤckgabe der 

chiſſe und Ladungen, die Aufhebung des Embar⸗ 
= „ DIE Zurhckſendung der Holländiſchen Kriegs: 
Gefangenen feſtgeſetzt, und uberhaupt die Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen den drei kontrahirenden Maͤchten wie— 
der ganz auf den Fuß geſtellt werden ſollen, wie 


ſie vor dem 1. Nov. 1832 beſtanden. Herr Dedel 
ſoll, nach dem Abſchluß einer ſolchen Convention, 
ferner ermächtigt ſeyn, im Verein mit den fünf 
Maͤchten Unterhandlungen zu eröffnen, um zu einer 
Ecledigung der Trennungs⸗ Bedingungen zwiſchen 
Belgien und Holland zu gelangen. Bis zum Ab⸗ 
ſchluſſe eines Definitiv-Traktates zwiſchen den Nie⸗ 
derlanden und Belgien ſoll die Fahrt auf der Schelde 
gegen Bezahlung der im Jahre 1814 feſtgeſtellten 
Zoll- und Viſitations- Gelder frei bleiben. Die 
größte Schwierigkeit ſcheint darin zu beſtehen, daß 
England und Frankreich darauf beharren, daß der 
König von Holland in der vorläufig mit jenen bei⸗ 
den Mächten abzuſchließenden Convention die Uns 
abhängigkeit Belgiens innerhalb der durch den Trak⸗ 
tat vom 15. Nov. 1831 feſtgeſetzten Graͤnzen aner⸗ 
kennen ſoll; wogegen England und Frankreich ſich 
verpflichten wollen, ſich unverzuͤglich mit dem Zus 
ſtandebringen eines Definitiv-Traktates zwiſchen 
Holland und Belgien zu beſchäftigen, und die Hoͤfe 
von Preußen, Oeſterreich und Rußland zur Mik⸗ 
wirkung aufzufordern. — Wenn dies richtig iſt, fo 
geht daraus hervor, daß die Unterhandlungen zwi— 
ſchen Herrn Dedel einer- und England und Frank⸗ 
reich andererſeits nicht eher eröffnet werden können, 
als bis man ſich über den Punkt wegen der Unab⸗ 
haͤngigkeit Belgiens verftändigt hat. — Die an uns 
ſerer Küfte erſchienenen Engliſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe floͤßen hier für jetzt keine Beſorg⸗ 
niß ein. Fuͤr den Augenblick iſt dieſe Maßregel, 
allem Anſchein nach, nichts anders, als eine De⸗ 
monſtratlon.“ 0 
Großbritannien. 

London den 19. Marz. Der Graf Matuſze⸗ 
wicz hat ſich von London nach Melton Mowbra 
begeben, um dort Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe 
nach St. Petersburg zu treffen. b 

Der Sun meldet am Schluß ſeines heutigen 
Boͤrſen Berichts: „Man ſieht in dieſem Augeablick 
in der City mit Ängftlicher Erwarturg den Nach⸗ 
richten entgegen, welche das Maltaer Packetbodt 
in Bezug auf die Lage Dom Pedro's und ſeiner 
Armee von Porto mitgebracht hat; die Beſorgniſſe 


haben bis jetzt noch nicht nachgelaſſen, und man 
hoͤrt nicht, daß mit jenem Packetboot Briefe ein⸗ 


gegangen waͤren; inzwiſchen iſt das Gerhcht noch 
immer vorherrſchend, daß man in der Stadt poſi⸗ 
tive Nachrichten von der Kapitulirung Dom Pedro's 
und ſeiner Armee beſitze, und daß die Migueliſtiſchen 
Truppen ſchon in Porto ſtaͤnden. Es heißt, die 
Regierung ſei im Beſitz dieſer Nachricht.“ 

Die Erklaͤrung, welche Herr Fowell Buxton 
geſtern im Unterhauſe that, daß er heute ſeinen 
Antrag in Bezug auf die Sklaverei in den Kolo⸗ 
nieen einbringen werde, erregte auf der heutigen 
Boͤrſe unter den mit Weſtindien in Verbindung 
ſtehenden Kaufleuten großes Intereſſe; es zeigte 
ſich eine unbehagliche Stimmung unter ihnen, weil 
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ſie gebofft hatten, der Antragſteller werde warten, 
bis die Regierung ihre Abſichten mit Hinſicht 
auf jene Angelegenheit eroͤffnet haben würde. Der 
Courier ſagt in dieſer Beziehung: „Ueber die Art 
und Weiſe, wie 800,00 unwiſſende Neger, die 
ſich jetzt im Zuſtande der Sklaverei befinden, in 
—.— geſetzt werden ſollen, herrſchen eben ſo viel 


einungen, als die Frage Schwierigkeiten in ſich 


begreift. Ueberdies werden die Emancipations⸗ 
Pline noch durch die Frage verwickelt, wie die 
Weſtindiſchen Eigenthuͤmer entſchaͤdigt werden ſollen. 

Ueber die Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſchen Angelegenheiten 
macht der Courier folgende Bemerkungen: „Was 
die Abſichten des Aegyptiſchen Regenten anbetrifft, 
ſo glauben wir nicht, daß es ihm jemals auch nur 
im entfernteſten in den Sinn gekommen iſt, den 
Sultan vom Thron zu verdrängen. Mehmed Ali 
iſt ein Mann von zu großer Einſicht, um nicht zu 
wiſſen, daß die religisfen Vorurtheile der Tuͤrken 
die Herrſchaft keines anderen Oberhaupts, als ei⸗ 
nes Nachkommen des Propheten, dulden wuͤrden. 
Es wäre von Seiten Mehmed Als ein ſehr übel 
berechneter Ehrgeiz geweſen, hätte er den gegen⸗ 
waͤrtigen ſicheren Beſitz der fruchtbaren Gegenden 
Aegyptens für die ſchwankende Stellung eines Ober⸗ 
haupts des Osmaniſchen Reichs aufopfern wollen. 
Sein Zweck war der Beſitz von Syrien. Dieſes Ziel 
hat er nun erreicht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Trieſt den 3. März. Am Abend des 1. d. M. 
hielt die Geſellſchaft des Gabinetto di Minerva eine 
außerordentliche Verſammlung, und feierte durch 
entſprechende Vorträge die Vollendung des großar⸗ 
tigen Denkmals, das auf dem Platze vor der Dom⸗ 
kirche dem bekanntlich hier ermordeten tiefſinnigen 
Alterthumsforſcher Winckelmann errichtet wor⸗ 
den iſt. Auf demſelben Platze ſind nun auch die 
zahlreichen antiken Juſchriften aufgeſtellt worden, 
die bisher an verſchiednen Orten dieſer Stadt zer⸗ 
ſtreut waren. 


Sitten in Kabul. Eine hoͤchſt merkwürdige 
Sitte foll unter den Vizeries, einem mächtigen Vol⸗ 
kerſtamme in Kabul, und unter den Bergdewobnern 
zwiſchen Perſien und Judien herrſchen. Es beſtebt 
dieſelbe in einer weiblichen Prärogative, die ihres 
gleichen nicht auf der Erde hat, und die Alles um⸗ 
ſtößt, was wir als eine natürliche Ordnung der 
Dinge betrachten — die Frauen wählen ihre Gatten, 
und nicht die Männer ihre Frauen. Wenn ein Mann 
einer Frau gefallt, fo ſendet fie den Trommelſchlaͤ⸗ 
ger des Lagers ab und läßt durch denſelben ein 
Schnupftuch mit einer Nadel, womit fie gewoͤhn⸗ 
lich ihr Haar aufſteckt, an der Muͤtze des Gewaͤhl⸗ 
ten befeſtigen. Der Trommelſchlaͤger thut dieß 
dffentlich, nennt dabei den Namen des Frauenzim⸗ 
mers, und der Mann muß ſie ſogleich heirathen, 


wenn er ihrem Vater den auf ſie geſetzten Preis be⸗ 
zahlen kaun. 


ER Stadt- Theater. 

Freitag den 29. März (mit aufgehobenem Abonne⸗ 
ment) zum Benefiz der Demoifelle Wander: 
Aſchenbroͤdel, Oper in 3 Akten von Iſouard. 
— Hierauf: Die politifirenden Eckenſte⸗ 
her dei Renebom, Poſſe in 1 Akt von J. C. 
Mand; als Seitenſtück zum „Naute“. 

Sonntag den 31. März: Ste Vorſtellung im Cyclus 
der Verlooſungs ? Vorſtellungen: Don Juan, 
große beroiſche Oper in 2 Akten von Mozart. 

onbon de Grippe empfiehlt die Konditorei von 
Fr. W. Ziealer, Bresl. Str. 


börse von Berlin. 
. Zins- Freuls. Cour. 


. März 1833, Aussen 
Den ee \ Fufs. [Briefe] Geld, 


Staats - Schuldschene 4 4 954] 955 
Preuss. Engl. Anleihe 18185 | 104 | 1035 
Preuss. Engl. Anleihe 18222. | 5 | 104 | 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 | 4 9151 917 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 544] 535 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup- „| 4 931 — 
Neum, Inter. Scheine dio 4 93434 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9553 — 
Königsberger dito N arsch * 
Elbinger dito 1 eig 44 — — 
Danz. dito v. in T. 3 | 3611 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 9744 — 
Greber, Posetische Pfandbtiefe 4» — 100 
Ostpreussische dito 4 992 — 
Pommersche dito 4 105 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 40541 
Schlesische dito »..1 4 — 1 1053 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 62 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 63 — 
Holl. vollw. Ducaten 185 — 
eue c 19 — 
Friedrichsd'ooo r ns 434 13 
Disconto . . . — 34 44 


Getreide -Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. März 1833. 


; Preis 
Getreidegattungen. N e 
(Der Scheffel Preuß.) | 

Weizen Ja] 9 -I 775 — 
Roggen. nnn — 1 26 —1— 28 — 
Gerſte Fee SE — 16.— — 18.— 
Sfr IT 17 3 
Buchweizen 21 61 1 5 
Erbſen r — 24— * 261— 
Kartoffeln - +17 8— 1 —| 9 — 
Heu 1 Ctr. 10 fl Prß.] — 15— —18.— 
Stroh 1 Schock, 4 | | 
1200 fl. Preuß. — 13 5 — 
Butter 1 Faß oder ö 
gu. Preuß. EI To) I 15.— 


